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©ie getrodneten ©egenftünbe gelangen nun,
in f)amottefapfeln gepacft, in ben 33e,cglüf)raum
bed ißorsellanofend. £>ier berliert bie ïonfubftans
if)r djemifdj gebunbened SBaffer, unb bad tpor-
3eüan erf)ätt ffeftigfeit genug, um ed bcmbbaben

3M tonnen, xft obere nod) immer (tat! faugenb.
Unglafierted 1ßor3ellan !ommt stoeimal gebrannt
aid 23idfuit in ben fjanbel.

©ie fef)r hatte, glatte unb glän3enbe ißorseüan-
gtafur berteibt bem iporgetlan crï)ôî)te ffeftigteit
unb mad)t ed toafferabftoßenb. Sie toirb getoöbn-
ltd) burd) ©intaudfen aufgebracht, unb n.un fann
bad ^3or3ellan im 6d)arffeuer gar gebrannt mer-
ben. Sag gebrannte ©efd)irr muß feljr langfam
unb borfidftig abgefüllt, fobann auf feine ffeljler-
(ofigfeit geprüft toerben, load bad ffèingut er-

Eine Figur wird in die Glasur getaucht

gibt, häufig toerben ffebler burd) fpätere 23e-

malung berbedt.

3m allgemeinen toenbet man bie SJtuffet- ober

überglafurmaterei an, für bie eine unenbtid)

reidje ffatbenffala 3ur ©eicfügung ftel)t, ba ber

nadffolgenbe 23ranb in ben fogenannten 9Jtuffeln

nur fdftoad) ift, bie färben an bie ©lafur an-
fdjmel3en, offne fid) aber dfemifd) mit iljr 3u ber-
binben. ©ie fo bemalten Stüde finb bejaubernb
mit ibren 3arten unb (eudftenben ïônen, bie, buf-
tig unb tiebtid), oft Heine ©emälbe in ireinfter
toarmonie auf bem blant-toeißen ©runbe bar-
ftellen. Qartgrüne ©orfrüblingd-fianbfdjaften,
leudftenbe SItpenblumen unb farbenprädftige
fyalter fdfmüden, mit unendlicher ©ebutb bon

-Rünftlerlfanb aufgemalt, bie großen gefdftounge-

nen ffläidjen. ©od) toirfen aucf)

einfache Äinienornamente, befon-
berd an ffaudfbünnen Xcefdfaten
ober flacfjen ©ß-Serbicen fd)lid)t
unb ber,ul)igenb in ihrer Haren

0d)önbeit, an ber man fid) nie

überfeinen tann.
^oi'3ellan, fdfon in früheren

3eiten aid borneljmer Xafel-
fdjmud gefd)äßt, bat bid beute

feinen SBert erhalten. 3n ber

2(npaffung an ben ©efdfmad ber

Qeit, buirdflief ed bie Sßanblun-

gen bom beinahe übertabenen,
reid) berfdfnörtelten ^runfftüd
3ur beutigen toobltuenb einfadfen
fform, ein ebled SBerfmetall, bad

felbft bie größten Äünftler immer
toieber bon neuem reist unb aud)
eine ftaunendtoerrte Sielfeitigteit

Isolde^Rogorseli

Wie mir die Tage durch die Hände rinnen,

und unvermerkt die Abende entfliehn,

so dass ich stille bleiben muss und sinnen,

weil sie so unbeschwert von dannen ziehn.

Ist es, weil ich aus jenen kargen Zeiten,

die mich in deiner lieben Nähe sehn,

mir Kräfte trinke für die Einsamkeiten

die zwischen meinen stillen Stunden stehn?

CecUe Dietsche
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Die getrockneten Gegenstände gelangen nun,
in Chamottekapseln gepackt, in den Verglühraum
des Porzellanofens. Hier verliert die Tonsubstanz

ihr chemisch gebundenes Wasser, und das Por-
zellan erhält Festigkeit genug, um es handhaben

zu können, ist aber noch immer stark saugend.

Unglasiertes Porzellan kommt zweimal gebrannt
als Biskuit in den Handel.

Die sehr harte, glatte und glänzende Porzellan-
glasur verleiht dem Porzellan erhöhte Festigkeit
und macht es wasserabstoßend. Sie wird gewöhn-
lich durch Eintauchen aufgebracht, und nun kann

das Porzellan im Scharffeuer gar gebrannt wer-
den. Das gebrannte Geschirr muß sehr langsam
und vorsichtig abgekühlt, sodann auf feine Fehler-
losigkeit geprüft werden, was das Feingut er-

gibt. Häufig werden Fehler durch spätere Be-
malung verdeckt.

Im allgemeinen wendet man die Muffel- oder

Merglasurmalerei an, für die eine unendlich

reiche Farbenskala zur Verfügung steht, da der

nachfolgende Brand in den sogenannten Muffeln
nur schwach ist, die Farben an die Glasur an-
schmelzen, ohne sich aber chemisch mit ihr zu ver-
binden. Die so bemalten Stücke sind bezaubernd

mit ihren zarten und leuchtenden Tönen, die, duf-
tig und lieblich, oft kleine Gemälde in feinster
Harmonie auf dem blank-weißen Grunde dar-
stellen. Zartgrüne Vorfrühlings-Landschaften,
leuchtende Alpenblumen und farbenprächtige

Falter schmücken, mit unendlicher Geduld von

Künstlerhand aufgemalt, die großen geschwunge-

nen Flächen, Doch wirken auch

einfache Linienornamente, beson-
ders an hauchdünnen Teeschalen

oder flachen Eß-Servicen schlicht

und beruhigend in ihrer klaren

Schönheit, an der man sich nie

übersehen kann.

Porzellan, schon in früheren
Zeiten als vornehmer Tafel-
schmuck geschätzt, hat bis heute

seinen Wert erhalten. In der

Anpassung an den Geschmack der

Zeit, durchlief es die Wandlun-
gen vom beinahe überladenen,
reich verschnörkelten Prunkstück

zur heutigen wohltuend einfachen

Form, ein edles Werkmetall, das

selbst die größten Künstler immer
wieder von neuem reizt und auch

eine staunenswerte Vielseitigkeit

^Vie mir Uie Inge Uurcb à HänUe rinnen,

unU unvermerkt <tie ^.benUe entklisbn,

so Unss icti stille bleiben muss unU sinnen,

veil sie so unbsscbvert von Unnnen zlebn.

Ist es, veil icb nus kensn kargen leiten.
Uie mieb in Usiner lieben bläbe svbn,

mir Krükts trinke kür Uie Illinsnmkeiten

Uie zivisobsn meinen stillen LtunUen slebn?

NeeUe vietsàe
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